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3. Kapitel: Was war eigentlich passiert?

Als Steinerwiederzu sichkam,lag eraufderzumBodengewordenenDeckedesverwüsteten
Cockpits.Blinzelnd öffneteer seineAugen,die ihm abernur ein verschwommenesBild der
Wirklichkeit lieferten. In seinemMund lag der süßlicheGeschmackvon frischem Blut.
Langsamerinnerteer sich wieder: der Sturm, der Ausfall der Instrumenteund dann der
Absturz! Unbewusstwischteer sich mit dem Ärmel übersblutige Gesichtund stütztesich
seitwärtsauf den Ellenbogenab. Stöhnendbewegteer seineverrenktenGlieder. Gott sei
Dank, nichts gebrochen! Immerhin etwas, dachte er sich, musste aber trotzdem vor
Schmerzenkeuchen,als er versuchtesich halb aufzurichtenund die Trümmerteilevon sich
abzuschütteln.Erschöpftlehnteer sichgegeneinenHaufenausMetall undPlastik,dereinmal
das Instrumentenbrettan der Decke war. Anscheinendhatte sein Kopf auch einiges
abbekommen,denn er hatte furchtbare Kopfschmerzen.Ein unangenehmerGeruch von
verschmortenPlastik lag in der Luft und erschwerteeinemzusätzlichdasAtmen. Langsam
sahersichum: überallherumliegendeTeile, zerstörteApparaturenundzersplittertesGlas.An
derjetzigenDeckewar dasInstrumentenbrettin derMitte auseinandergebrochenundmansah
das verkohlte Innenlebenvon Kabelsträngenund Geräten.Überall hörte man elektrische
Kurzschlüsseknisternund knacken.Die verdrehtePerspektiveund der Dunst, ließ allesnur
noch bedrohlicheraussehen.Die Cockpitscheibenhatten sich in Millionen feiner Splitter
verabschiedet, die Steiner schmerzhaft ins Gesicht und in die Hände geschnitten hatten. Durch
die ÖffnungendrangengebrocheneÄste,Urwaldpflanzenundfeiner,weißerSandherein.Der
Sitz, auf demReuterund er geschnalltgewesenwaren,ist ausseinerVerankerunggerissen
wordenund lag nun auf demBoden... Reuter!Bei seinerInspizierungdesCockpitshatteer
ihn undHorchertganzvergessen!Mit ein paarBlicken entdeckteSteinerdenJournalistenam
anderenEnde, zusammengekrümmtam Boden liegend. Mein Gott, ihm wird doch nichts
passiertsein?Mühsamkroch er über die Splitter und Metallteile zu Reuterhinüber. Auf
seinemGesichtbluteteeineböseaussehendeSchnittwunde,die soweitSteinerdasbeurteilen
konnte aber nicht sehr tief war. Vorsichtig rüttelte er Reuter an der Schulter.
„Reu...“
Er musste sich erst einmal räuspern um überhaupt sprechen zu können.
„Reuter? Hören Sie mich? Alles in Ordnung?“
Steinerschüttelteihn nocheinmalkräftiger.Und wenner doch?...Nein,er hatteesdochauch
überlebtund Horchert... Jetzthätteer Horchertbeinaheauchnochvergessen.ZuerstReuter
und jetzt auchnoch Horchert! Voller Bestürzungsaher sich noch einmal im Cockpit um,
entdeckteabernichtsanderesals die herumliegendeTeile. Er begannsich schonnochmehr
Sorgen zu machen, als Reuter neben ihm zu stöhnen anfing.
„Was ... was ist denn passiert?“
Er richtete sich langsamauf und schauteSteinerverwirrt an. Dieserhalf ihm sich bis zur
Wandzu schiebenund dort anzulehnen.ErschöpftschlossReuterdie Augenundatmetetief
einundaus.Trotz seinerschmerzendenMuskeln,zwangsichSteinerdazuaufzustehen.Kaum
stander auf denBeinen,dawäreer gleichwiederhingefallen,soschwindeligwurdeihm auf
einmal.Nachein paarSekundenVerschnaufpause,hörtedasBild vor seinenAugenauf sich
zu drehen.Er wandtesichwiederReuterzu undwollte schonfragen,ob er Horchertgesehen
hatte,dafiel ihm aberdochnochein, dassReuterja genausowie er bewusstlosgewesenwar.
Stattdessenwischteer Reutermit seinemohnehinschonverschmiertenÄrmel dasBlut vom
Gesicht.
„Geht es wieder? Können Sie aufstehen?“
Reuternickte nur als Antwort und stemmtesich mit denArmenvon derWandhoch.Steiner
stützteihn sogutesging undzusammenhumpeltensiezur Cockpittür.Eigentlicherwarteteer
nicht, dasssie aufging,drückteaberausGewohnheitdoch die Klinke herunter.Die Klinke
bewegtesichaberum keinenMillimeter, bis ihm wiedereinfiel, dasser ja nachobendrücken
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musste.Und tatsächlich,die Tür ließ sich wirklich öffnen.Mit einemkleinenSchuppsstieß
Steinerdie Türe auf. Angesichtsder Zerstörung,die sich nun vor seinenAugenausbreitete,
fragteer sich warumsie überhauptüberlebthatten.Nebenihm atmeteReuterscharfein und
Steinerspürtewie sich seineHand, die er um ReutersSchultergelegthatte,unwillkürlich
zusammenkrampfte.
„Mein Gott! ... Mein Gott!“ murmelte er immer wieder ungläubig vor sich hin.
Vor ihnenverlief die Kabinenochungefährzwei Meter so wie sie eigentlichhätteaussehen
sollen:auf demKopf und angefüllt mit gesplittertemKistenmaterial.Doch dannhörte jede
Ähnlichkeit auf.Genauda,wo eigentlichdie Kabinehätteweitergehensollen,erhobsichjetzt
ein von scharfen Metallteilen zerfurchter Baumstamm.Der Rumpf war durch dieses
Hindernis regelrechtaufgeschlitztworden.Auf der rechtenSeite ragtennur noch ein paar
verbogeneSpantenund Metallplattenin dendurchdasLoch sichtbarengrünenHimmel des
Urwalds. In der aufgerissenenRumpfhälfte lag ein heilloses Gewirr aus zerborstenen
kleinerenBaumstämmen,fleischigengrünenBlattwerk, Fetzenvon den Kartonsund Kisten
sowiederenInhalt. DurchzerstörteSeitedranggedämpftesSonnenlichthereinundhinterließ
weißeSpeereauf seinemWeg durchdie staubigeAtmosphäre.JetztwurdeSteinererstklar,
wie viel Glück sie gehabthatten.Wäre die Maschinevorwärts in den Urwald geschossen,
wären sie wahrscheinlich einfach zerfetzt worden. So, hatte das Heck den Aufprall
abgefangenund ihnendamit dasLebengerettet.NacheinemkurzenMomentdesentsetzten
Staunens,gabsich SteinereinenRuck undmachteeinenentschlossenenSchritt nachvorn in
dasChaos.Reuterfolgte ihm erstnacheinigemZögern.Man mussteangestrengtaufpassen,
wo manseineFüßehinsetzteundaußerdemauchnochdenanderjetzigenDeckebaumelnden
TeilenderFrachtausweichen.Nacheinemnicht geringenKraftaufwand,gelangesihnenden
Berg aus Trümmern,der sich vor dem Baumstammaufgetürmthatte, zu übersteigenund
durch das Loch dahinter einen Blick ins Freie zu werfen. Der durchdringendeDuft von
tropischenPflanzenvermischtesich mit dem stechendenGeruchauslaufendenÖls und ließ
das Szenarionoch unwirklicher aussehen,als es ohnehin schon war. Die vom Rumpf
abgerissenenMetallteile hatten sich um die am NähestenstehendenBäume und Palmen
gewickelt,wenndiesenicht einfachunterdemgewaltigenDruck gesplittertwaren.Vorsichtig
suchtenSteinerund Reutersich eineStelle,an dersie gefahrlosüberdie spitzenKantendes
aufgerissenenRumpfes hinwegsteigenkonnten. Als Sie draußen auf dem federnden
Waldbodenstandenfiel Steinerwiederein, dasser Horchertimmernochnirgendwogesehen
hatte und drehte sich deshalb zu Reuter hin um.
„Ich wird mal nachHorchertsuchen.Siekönnensich ja inzwischenein bisschenausruhen...
an Sitzgelegenheiten fehlt es hier ja nicht.“
Reutermusstetrotz demErnstderSituationüberSteinersetwasgezwungenenHumorgrinsen
und ließ sich erleichtertauf einen am Boden liegendenStammnieder. Suchendsah sich
Steinerum und schlugdenWegRichtungStrandein. WennHorchertüberlebthatte,dannist
er sicherlich dort hin gegangen,dachteer sich und versuchtesich damit selber Mut zu
machen.SchlingpflanzenundniedrigeÄstebeiseiteschiebend,bahnteer sichdicht nebendes
Flugzeugrumpfesdurchdasdichte Unterholz.Plötzlich stutzteer in seinemWeg durch die
Trümmer.Irgendetwasvor ihm kam ihm bekanntvor. Unter geknicktenÄstenund Blättern
lag ein runderMetallischerGegenstand.An sich nichtsBesonderes,aberals er dasfragliche
Objekt herauszog,kam er sich schonfast wieder lächerlichvor. DiesernervigeGaskocher
verfolgteihn geradezu!Ärgerlich wollte er ihn wiederwegschmeißen,als ihm wiedereinfiel,
dasssie womöglich jeden nutzbarenGegenstandbrauchenwürden. Zumindestbis sie die
nächsteSiedlungerreichthatten.Mit demKocherin derHandbahnteer sichweiterdurchdas
Geäst,betrachtetenur kurz den verbogenenFlügelstummel,der aus dem zerkratztenund
verbeultenRumpfhervorstandund erreichtedannendlichdenWaldrand.Dashelle Licht der
Sonne und des weißen Sandstrandessowie die plötzliche Weite des Raumes,ließ ihn
überwältigtstehenbleiben.Vor ihm breitetesich die schönsteLandschaftseinesLebensaus.
Im hellblauenWasserder Lagunespiegeltensich die zerzupftenWolken des stahlblauen
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Himmels und die sich langsamins rötlich-orangeverfärbendeuntergehendeSonne... Die
herumliegendenFlugzeugteile,derhalbausdemWasserragendeFlügelunddie tiefe Furche,
die dasFlugzeugim makellosenStrandhinterlassenhatte,setztenjedochdiesemMomentder
Verzückungein jähesEndeunderinnertenSteinerwiederanseineeigentlicheAbsicht.Er trat
nunvollständigausderHalbdämmerungdesWaldesherausund fing anHorchertsNamenzu
rufen. Seine jetzt zurückgekehrtenBefürchtungen ließen ihn noch lauter schreien.
Angestrengthorchteer auf eine Antwort, währender langsamden Sandstrandentlangging.
Akribisch suchteer den Stand und die herumliegendenWrackteile nach Lebenszeichen
Horchertsab. Wie elektrisiert fuhr er herumals sich plötzlich in seinemAugenwinkelein
vermeintliches Trümmerstück zu bewegen anfing.
„Komm’ dochrüberundschauDir diesenfantastischenSonnenuntergangan,anstatthier wie
ein Verrückter herumzuschreien!“
Ein quietschmuntererHorchertin einerzerrissenenundvor DreckstrotzenderPilotenuniform
grinste einen zu Tode erschrockenenSteiner an und stemmte sich unter großen
Anstrengungen vom Boden hoch.
„Großer Gott, Andi! Ich wär’ schonfast gestorbenvor Angst. Wie siehstdu den eigentlich
aus?!“
„Na na, sachte sachte. Sie sollten sich erst einmal im Spiegel sehen!“
Schuldbewusst,sahSteineran sich herunter.Tatsächlichkonntemansein Hemd höchstens
nochirgendeinemExpressionistenals Modell andrehen,so befleckt,verbranntund zerrissen
war es. Ebenso stand es mit seiner Hose. Unangenehm berührt wechselte er das Thema.
„Wie ich sehe,ist dir auchnichtspassiert.Konntestdu unsnicht wenigstensBescheidgeben,
bevor du einfach so verschwindest?“
„Wieso?Ihr habtsohübschgeschlafen,dawollt’ ich euchnetstören... nein,ich ... ich ... ich
wollte mich eigentlichgleich um euchkümmern... habdannabernur mal kurz frischeLuft
geschnappt ... schön hier, net?“
Horchertkam ein wenig ins Stottern,was Steinersehrverwunderte.Er hatteden sonstso
coolenPiloten total ausder Fassunggebracht.Misstrauischwollte er schonfragen,was er
denn habe, drehte sich dann aber nur nachdenklich um und stapfte wieder Richtung Wrack.
„Hey, wart’ auf mich ... ich wollte wirklich nur frischesWasserholen.“, rief ihm Horchert
hinterher und versuchte ihn einzuholen.
Steinerdrehtesich noch einmal um und sah in HorchertszusicherndesGesicht.Erleichtert
darüber,dasser sich vielleicht dochgetäuschthatte,warteteer auf ihn undzusammenliefen
sie schweigendwieder in den Wald. Als sie bei der Absturzstelleangekommenwarensaß
Reuter immer noch auf seinen Baumstamm.
„Mensch!Wo sindSiedennso langegeblieben...“, unddannsaher Horchert.„Was für eine
Überraschung, unser Unglückspilot lebt ja auch noch.“
Offenbarhatte ReuterseinenSarkasmuswiedergefundenund ließ seinenÄrger nun freien
Lauf. Horchertwollte schonbeleidigteinespitzeAntwort kontern,als Steiner,denKonflikt
vorausahnend, dazwischenfuhr.
„Also er kann dochwirklich nichts dafür, dasswir hier gelandetsind. Außerdemist es ein
wahresWunder,dasswir überhauptgelandetsind undnicht elendigabgesoffen.Aber anstatt
jetzt hier ewig rumzustreiten,wer dran schuldist, solltenwir unserst einmaleinig werden,
was wir jetzt machen sollen.“
Beleidigt setztesich Horchert auf einen Baumstamm,und zog schmollenddie Unterlippe
hoch.SeufzendverdrehteSteinerdie Augen,schmissdenGaskocherauf denBodenund ließ
sich schließlich neben Reuter nieder, der immer noch böse Blicke auf Horchert warf.
„Also ...“, wollte Steiner anfangen, wurde aber sofort von Reuter unterbrochen.
„Anstatt jetzt hier eine schön pathetischeRede zu schwingen,sollten wir einmal unsere
Situation analysieren:Fakt ist, was keiner von uns gewollt hat ... na ja, unserenlieben
Einsiedlermal ausgeschlossen... wir sitzen mit einem Haufen Schrott“ (dabei schauteer
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wieder vielsagendsein gegenüberan) „auf einer Insel fest, die wir nicht mal kennen.Zum
Glück ist ja niemand ernsthaft verletzt worden ...“
VerwundertstarrteSteinerReuteran. So kannteer ihn gar nicht, den unsicheren,völlig
gestresstenReporter. Wahrscheinlich haben ihm die paar Stunden Schlaf vor dem
Horrorsturm doch gut getan.
„... eswärealsodasBestewir würdenunsMal anschauenwie großdieserFetzenLandist und
ob noch andere lebende Kreaturen hier hausen.“
„Genau das wollte ich auch gerade vorschlagen.“
Steiner drehte sich zu Horchert um:
„Du hastdir dochdie Inselsichergenauerangesehen,bevordudieseLaguneausgesuchthast.
Wie sahdennder Restaus?Ich glaubein der Mitte nocheinenziemlich hohen,zerklüfteten
Berg gesehen zu haben ...“
Steinerund Reuterschautenihn an,wobei manReuteransah,dasser auf HorchertsRat sehr
wohl verzichtet hätte.
„Also ... Mhmm ...“, Horcherträuspertesichbedeutungsvoll.„Also soweit ich sehenkonnte,
befindenwir unsauf einerInsel,ohnesichtbareSiedlungen,die einelänglicheForm hatund
wenn ich bedenk’auswelcherRichtungwir gerauschtsind und wo die Sonnegeradesteht
...“, HorchertschobdendickenTeppichausLaubundkleinenÄstchenbeiseiteundzeichnete
ein Oval in die Erde.„... müsstenwir ungefährhier auf dersüdlichenSeitehocken...“, under
malte ein dickes Kreuz auf der unteren Seite des Ovals.
„Gut, damit wäre ja allesklar! Dasheißtwir steigenjetzt erstmal auf denBerg, wie esdie
Leute in allen Geschichten,die wie unsereanfangenmachen,und schauenuns die ganze
Chose von oben an. Vielleicht gibt es ja auf der Rückseite eine Siedlung.“
Entschlossen stand Reuter auf und versuchte sich zu orientieren.
Langsamfragte sich Steiner ob die Aufregung der letzten Stunden,doch nicht zu viel
gewesenwar. Reuterbenahmsich ja so, wie wenner tonnenweiseKaffee getrunkenhätte.
AchselzuckenstandnunauchSteinerauf suchtesichausdenvielenTrümmernein längliches,
scharfes Metallteil heraus.
„Was willst denn damit?“ fragte Horchert, der sich nun auch ächzendvon seinemSitz
erhoben hatte.
„Wenn wir durchdiesenUrwald in einer annehmbarenZeit bis zum Berg kommenwollen,
brauchen wir unbedingt so etwas wie Macheten.“
Probeweiseschlug Steiner auf eine Pflanze in seiner Nähe. Mit einem satten Schlag
durchtrennte das Metall den Stängel. Zufrieden schaute er die anderen an:
„Ihr solltet euch auch so was suchen.“
Wiederwillig kam Reuterwieder zurück und nachdemer und Horchertsich mit ähnlichen
Instrumentenausgestattethatten,machtensiesichansWerk.Der Wegbis zumzertrümmerten
Heck desFlugzeugeswar nochrelativ einfachzu bewältigen,da der Rumpf allesUnterholz
abgesäbelthatte,danachsahesaberschonganzandersaus.Nur mühsamkonntemansichmit
den provisorischenMachetendurch die Schlingpflanzenund die üppige Bodenvegetation
arbeiten.Steiner fand trotz der schweißtreibendenAnstrengungnoch Zeit die herrlichen
Orchideenzu bewundern,die hier einfachwild herumwuchsen.NacheinerWeile, die allen
wie eineEwigkeit vorkam,hieltensie inne und begutachtetenihre armseligenfünfzig Meter,
die siesich in denUrwald gebohrthatten.Steiner,dervorausgegangenwar, wurdeklar dass
sie es nie schaffenwürden. Schwitzendhielt er inne und lehnte sich an einen Baum an.
Reuter,derimmerdicht hinterihm war,stürmteanihm vorbeiundschlugweiterwie wild auf
des Unterholz ein.
„Herr Reuter,ich will sie ja nicht in ihremSchwungbremsen,abereswird schondunkelund
wennwir nochvor morgenauf demGipfel seinwollen, solltenwir unseinenanderenWeg
überlegen. Außerdem kommt unser lieber Andi überhaupt nicht mehr mit ...“
Prustendschobsich Horchert durch die gehaueneLücke und ließ sich erschöpftauf den
Boden fallen.
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„Mensch ... das haut ja dem stärksten Piloten den Knüppel aus der Hand ...“
Reuterdrehtesich um und sahärgerlichauf Horchertund Steinerherunter.Obwohl er sich
denAnscheingabnochtopfit zu sein,sahmanihm die Anstrengungdennochan.Nacheiner
kurzen aber heftigen Diskussion,erklärte sich Reuter dann doch bereit, erst einmal den
nächstenMorgenabzuwarten.Da Horchertdavonabrietim Flugzeugzu übernachten,wegen
der Brandgefahr,beschlossmansich am Strandein behelfsmäßigesNachtlagereinzurichten.
Langsamgingen sie die mühsamerkämpftenMeter wieder zurück. Als sie wieder beim
Wrack waren,war es schonfast Dunkel gewordenund es war schonschwieriggenugpaar
Deckenaufzutreiben,geschweigedennetwasEssbares.Da mansich außerstandesahin der
nun hereinbrechendenFinsternisnachdenverstreutenLebensmittelnzu suchen,mussteman
sich ebenhungrig schlafenlegen.Jedersuchtesich am StrandeinengeeignetenPlatzunter
denPalmenundbreitetedort seineDeckeaus(Reuterschiennundochdie Müdigkeit gepackt
haben,dennkaumhatteerdie DeckeaufdenBodengelegt,fiel erschonrücklingsdaraufund
fing an zu schnarchen).Eigentlich war es viel zu heiß um zu schlafenund die drückende
Schwüleließ Steinernoch einige Zeit lang wach daliegen.Zeit genugum die wahnsinnige
Sternenfülleam Himmel zu bewundern,die sie sich in unendlichenWeiten desWeltraums
verteilten,unddengeheimnisvollenGeräuschendesDschungelszu lauschen.In wasfür eine
Geschichte war er da bloß hineingeraten!

----------<>----------

Am nächstenMorgen stand die Sonne schon hoch am Himmel, als Steiner als Erster
aufwachte.Verschlafenblinzelte er ins gleißendeSonnenlicht.Langsamrichteteer sich auf
und atmetein tiefen Zügen die frische, reine Luft ein. Reuterund Horchert lagen noch
zusammengerolltin ihrenDeckenund schliefenso fest,dassnicht einmalein Düsenjägersie
aufweckenhättekönnen.Ha, wennüberhaupteinersich einmalnachhierherverirrenwürde,
dannwürdeer sicherlichauchhier abstürzenundkönntenicht einmalHilfe holen.Hirnrissig!
Da dachteer dochwirklich darübernach,wie manHilfe holenkönnte,und dabeiwarensie
dochjetzt genauin derSituation,die er sichimmererträumthatte... Hoffentlich funktionierte
noch das Funkgerät im Cockpit ... nachdenklich schaute er den kleinen weißen
Schäfchenwolkenzu, wie siesich in derMorgensonneauflösten.Dochdannschüttelteer die
melancholischenGedankenvon sich ab, sprangauf und strecktesich erst einmal in der
kühlen,frischenLuft. Die Sonneglitzerteeinladendauf demstrahlendhellblauenWasserder
Lagune und schien ihn magischanzuziehen.Er stieg über ein paar raue Felsen in das
überraschenddurchsichtigeWasser.UnentschlossenschauteSteinerzu den anderenbeiden
zurück: Sollte er sie wecken? Nein, die würden nur wieder das Streiten anfangen.
Entschlossenzog er sich Hemd und Hose aus,machteein paarSchritte in das lauwarme
Wasserhinein und ließ sich dannlangsamhineingleiten(Verdammt,branntedasSalzin den
Schürfwunden!). Da keine einzige Welle die spiegelglatte Wasseroberflächetrübte,
offenbartensich faszinierendeEinblicke in die Welt derKorallenundFische,die sichhier zu
Hauf tummelten.Wenigstenswürdensie Fischenkönnen,wenn sie die Reservenaus dem
Wrackaufgebrauchthatten.PlötzlichmachtesichseinHungermit einemdrohendenKnurren
in seinerMagengegendwieder bemerkbar.Schnellschwammer ansUfer zurück und stieg
schwerfälligausdemWasser.Hilflos schauteer sichum.Hmm,mal sehen,irgendwoin einer
dieserKistenmusstedochdie eiserneRationsein,die er für denNotfall mitbekommenhatte.
Er ging zur erstbestenKiste, die durchdenAufprall aufgebrochenwar und wühlte in ihrem
Inhalt herum.Nachdemer sich durch jedeMengeausgeschütteterNägelgewühlt hatte,und
sichmindestensfünfmal gestochenhatte,gaber esauf.Undging zueinerandern,die,halbim
Sand vergraben,noch einigermaßenintakt aussah.Ungeduldig riss er den losen Deckel
herunterund konnteein zufriedenesGrinsennicht unterdrücken:Die Kiste war angefülltmit
jede Menge Dosenfutter.Das dürfte für die nächstenTagereichen.Nach einigemWühlen
wählte er zwei eingeschweißtePackungenSpeck aus, suchteaber dann vergebensnach
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irgendwelchenEiern, wennüberhauptwelcheüberlebthatten.Steinerdrehtesich um, lehnte
sich an die Kiste und begannnachzudenken:Wo würden Eier am ehestensunversehrt
bleiben?– Natürlich im Rumpf! Da müsstensie jetzt abernochgut eingepacktan derDecke
hängen,wennsievon danicht schonherunterfallensind.Die beidenPackungenin derHand,
setzteer sich wieder in Bewegung.Als Steineran den beidenSchlafendenvorbeikam,fiel
ihm wieder der kitschig blaue Gaskocherein, der ihn gesternund währenddem Flug so
genervthatte.Er lag immer nochneben,demBaumstamm,wo er ihn gesternhingeschmissen
hatte.Zufriedenlegteer denSpeckdazuundging weiterzu demaufgeborstenenRumpf.Ein
bisschenmulmig wurde ihm schon,als er wieder durch die verbogenenMetallteilen in das
Innerestieg.Erst langsamgewöhntensichseineAugenandie dämmerigenLichtverhältnisse,
die nachundnachdie wenigenKisten preisgaben,die nochheil in ihrenGurtenhingen.Wie
sollteer die bloßherunterholen,ohnedenInhalt zu beschädigen?Am Besten,manließ sieda
wo sie sind und hob nur ein paarBretteran der Seiteweg. Vorsichtig lockerteer mit einem
Ruck dasuntersteder Bretterund tastetesich an denInhalt heran.Und wirklich, die gut in
StyroporschnipselverpacktenSchachtelnschienenden Aufprall gut überstandenzu haben.
Leider befandensich darin nur die EinzelteilederKameraausrüstung,mit derer jedenseiner
Schrittedokumentierenhättesollen.Geduldignahmer sichdie nächsteKistevor, die nochan
der Deckehing. Volltreffer! Ein paarzerbrocheneEier hattenhier ihre Spurenhinterlassen.
Schnellsuchteer sich ein paarunversehrteherausundstapftewiederzurückzum Gaskocher
und dem Speck.Zufriedenschauteer sich sein Werk an: Speck,Eier, ein noch halbwegs
intakter Gaskocher... jetzt fehlte nur noch die Pfanne.Na das dürfte kein Problemsein,
dachteer sich und fischtesich ein größeresverbogenesMetallstückausdenTrümmern.Nur
noch die Ränderhochgebogen... und schonwar die provisorischePfannefertig. Ha, die
anderenwürdenstaunen,wennsie aufwachen!Mit einemFeuerzeug,daser immer bei sich
trug, hatte er bald Speck und Eier zu einem wohlriechendem Frühstück gebraten.
Bei diesemunwiderstehlichDuft, rekeltensich jetzt auch Horchert und Reuterauf ihren
Decken. Langsam blinzelten sie in die helle Sonne und schnüffelten gierig in der Luft herum.
„Mmmh, hier riechts ja wie Schlaraffenland.Da musswohl unserMeisterkochSteineram
Werk gewesen sein.“
Horchertraffte sich unterBeschwerdenvom Bodenauf und strecktesich einmalkurz undso
heftig, dass man das Knacken der Knochen eine Meile weit hören hätte können.
Von Reuterhörte man nur ein missmutigesBrummelnund leise Beschwerdenüber seinen
Muskelkater, der ihn am Boden festnagelte.

To be continued…
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